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Weilburg, den 20. Juni 1914.
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\  Etlicher Teil.
Ir ,> Ĵ fa ibe Oesterreich.

IÖlitteT 9C9cn öaß  Deutschtum.
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^ demiä?^ Franz Ferdinand ist ein auf-
Ichen Kaisers,, des deutschen Reiches

und des bestehenden Bündnisses gewesen, aber man kann
nicht von ihm sagen, daß er dem Deutschtum in Österreich
zu einer hervorragenden Stellung hat perhelfen wollen.
Seine Ideen gingen vielmehr dahin, den nichtdeutschen
Völkerstänunen größere Selbstverwaltungs-Rechte zu geben,
um in dieser Weise eine Versöhnung unter ihnen herbeizu¬
führen. Daß das gelungen wäre, ist zu bezweifeln, die in
Böhmen gemachten Erfahrungen sprachen dagegen, aber
jedenfalls haben ihn seine Pläne nicht vor den Kugeln be¬
wahrt. Auf seinem deutschem Kern baut stch Österreichs
Macht auf, und diesem gilt der Haß.

Die innere Gefahr ist und bleibt für die habsburgische
Monarchie die größte, weil sie das einmütige Nationalitäts¬
gefühl seiner Bewohner beeinträchtigt. Wie heute, so
wurden schon beim Tode der Kaiserin Elisabeth und des
Kronprinzen Rudolf allgemeine Trauer-Kundgebungen laut,
aber irgendwelche tiefergehende Wirkungen waren hier eben¬
sowenig wie bei den Festlichkeiten aus Anlaß des sechzig¬
jährigen Regierungs- Jubiläums des Kaisers und seines
achtzigjährigen Geburtstages zu verzeichnen. Alles, was
erzielt wurde, waren vorübergehende Milderungen der be¬
stehenden Spannung, die der Österreicher selbst ironisch als
ein „Fortwursteln" bezeichneie. Die wahre Lösung steht
aus, und es gibt zurzeit niemand, der sie herbeiführenkönnte.

Die Nationalitäten Österreichs bilden außer den Deutschen
die Czcchen, die Italiener in Süd-Tirol und Istrien, die
Slowenen, die Kroaten, die Serben, Rumänen, Magyaren,
die Polen usw. Die Wiener Regierung hat namentlich den
Czechen und Polen weitgehende Zugeständnisseauf Kosten
der Deutschen gemacht; die magyarischen Machthaber in
Budapest lassen, obwohl sie dem Dreibünde zustimmen, noch
weniger eine freie Regung der in Ungarn wohnenden Völker¬
stämme gelten. Was sind nicht allein die Siebenbürger
Sachsen drangsaliert worden, die doch zu den treuesten un¬
garischen Staatsbürgern gehören? Die Deutschen verlangen
nicht die Zurücksetzung anderer Nationalitäts-Interessen, aber
Ellbogenfreiheit für sich und ihre Angehörigen. Wie die
ernste Angelegenheit gelöst werden wird, kann heute niemand
sagen; daß sie nichts Gutes bedeutet, ist selbstverständlich.

Der alte Kaiser hat wohl in der stillen Hoffnung ge¬
lebt, daß es einmal seinem Neffen und Nachfolger beschieden
sein würde, eine Einigung herbeizuführen. Es ist zweifel¬
haft, wie schon oben gesagt, ob diese Erwartung sich erfüllt
hätte. Aber der Erzherzog hatte doch, wie allgemein er¬
kannt wird, die feste Hand, um etwaigen Auflehnungen zu
steuern. Heute steht das große Fragezeichen da. Gewiß ist
nur, daß sich der Kampf gegen das österreichische Deutsch¬
tum verschärfen wird. Leider!

Gedenktage im Julr.
Am 1. Juli 1890 erwarb Deutschland die bis dahin der

englischen Krone gehörige Insel Helgoland und baute das
kleine Eiland inzwischen zu einem starken Reichskriegs¬
hafen aus, der im Ernstfälle einmal einer Landung feind¬
licher Kriegsschiffe an der Nordseeküste wirksamsten' Wider¬
stand entgegensetzen könnte. Der 3. des Jahres 1866 war
der Siegestag von Küniggrätz, der den Krieg g ĝen Öster¬
reich und dessen Ausschluß aus dem deutschen Bunde ent¬
schied. Am 5.  vollendet Prinz Wilhelm, der älteste Sohn
des deutschen Kronprinzen, sein achtes Lebensjahr. Der 6.
des Jahres 1901 war der Todestag des dritten deutschen
Reichskanzlers, des Fürsten Chlodwig zu Hohenlohe-Schil¬
lingsfürst. Am 12. Juli 1874, also vor 40 Jahren, starb
unser prächtiger Humorist und Dialektdichter Fritz Reuter.

Der Juli 1870 brachte dte Ereigniffe, die trotz der im
Prinzip schon zurückgezogenen spanischen Thronkandidatur
des Prinzen Leopold von Hohenzollern zu dem von Frank¬
reich vom Zaune gebrochenen Kriege führten. Am 13. Juli
wies König Wilhelm in Ems den französischen Botschafter
Benedettt ab, der auf Verlangen Gramonts von dem
Könige dte Preußen demütigende'Erklärung gefordert hatte,
der König von Preußen werde nie einwilligen, daß ein
Hohenzoller den spanischen Thron besteige. Am 19. Juli,
dem 60. Todestage der Königin Luise, erklärte Frankreich
Preußen den Krieg.

Am 13. Juli 1873 wurde auf Grund der Verhand¬
lungen des Berliner Kongresses der Vertrag unterzeichnet,
der eine Ordnung der Verhältnisse auf dem Balkan anstrebte.
Am 14. sind 30 Jahre seit der Besitzergreifung von
Kamerun durch das Deutsche Reich vergangen. An dem¬
selben Datum vor zehn Jahren starb „Ohm Paul", der
Expräsideni des früheren südafrikanischenFreistaats Trans¬
vaal Paulus Krüger in Clärens in der Schweiz im Alter
von 79 Jahren. Am 14. Juli sind fünf Jahre seit dem
Rücktritt des Fürsten Bülow vom Reichskanzlerposten oer-
stoffen. Am 2Q. vor elf Jahren starb hochbetagt Papst
Leo 13. Am 29. Juli des Jahres 1900 wurde König
Humbert von Italien von dem Anarchisten Bresci ermordet.
Der 30. des Jahres 1898 ist der Todestag des Fürsten
Bismarck, dessen hundertster Geburtstag am nächsten
1. April von ganz Deutschland festlich begangen werden wird.
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Politische Rundschau.
Oie direkte Steuerlask läßt sich in den Kommunen

des Deutschen Reiches nicht weiter erhöhen, so daß den Ge¬
meindeverwaltungen kein anderer Weg, als der äußerster
Sparsamkeit mehr offen steht. WaS über die Höhe der
kommunalen Belastung der Einkommensteuer von der Re¬
gierung der Kommunalabgabenkomuniffion des Preußischen
Abgeordnetenhausesmitgeteilt wurde, wird nicht nur den
bedrückten Steuerzahlern noch lange in den Ohren klingen,
sondern auch den Kreisen, die sich in der Auferlegung
kommunaler Lasten nicht genug tun können, den Beweis er¬
bringen, daß es so einfach nicht mehr weiter gehen kann.
Eine Belastung der Einkommensteuer mit Gemeindezuschlägen
über 150 Prozent in drei Vierteln aller Städte und in
zwei Dritteln aller Landgemeinden und mit über 200
Prozent in dem dritten Teil aller Städte und Landge¬
meinden bedeutet, daß in dem überwiegenden Teil nament¬
lich der größeren Gemeinden Preußens die höheren Ein¬
kommensteuerzahler allein aus der Einkommensteuer mit
9 bis 13 Prozent des Einkommens steuerpflichtig sind, wobei
Wehrbeitrag, Vermögenssteuer und alle Realsteuern, d. h.
Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuern, in ihren zum Teil
recht eindringlichen und drückenden Formen noch ganz außer
Ansatz geblieben sind.

Düs Ende des englischen Flolkenbesuches. Das
englische Besuchsgeschwader unter Admiral Warrender ver-
ließ den Kieler Hafen unter den Klängen der von seinen
Schiffskapellen gespielten deutschen Nationalhymne. Die
Besatzungen der deutschen Kriegsschiffe waren an Deck in
Paradeaufstellung versanimelt. Die englischen Schiffe fahren
um Kap Skagen direkt nach Soutbamvton.

Die in Nancy verhaskeken Deutschen unter Spio-
nage-Ankiage. In Nancy begann der Prozeß gegen die
unter Spionage-Verdacht verhafteten vier deutschen Arbeiter
und Angestellten. Die Deutschen sollen auch französische
Soldaten der Nancyer Garnison zur Fahnenflucht verleitet
haben. Von den Deserteuren ist nur einer in den Händen
des französischen Gerichts, und der behauptet, mit den
Deutschen nichts zu tun gehabt zu haben.

In Italien nimmt die Sozialdemokratie gegenwärtig
eine Entwicklung, die zu ernsten Besorgnissen Anlaß bietet.
In zahlreichen Städten sind bei den jüngsten Gemeinderats-
wahlcn die Stadtverordnetenmandate' in die Hände revo¬
lutionärer Sozialdemokraten geraten. Auf dem Rathaus in
Bologna, dessen Gemeinderat nur aus Sozialdemokraten
besteht, wurde die rote Fahne aufgepflanzt. Der Bürger¬
meister aber hielt vom Balkon des Rathauses herab eine
Rede, in der er mit Bezug auf die Ermordung des öster¬
reichischen Thronfolgers „dem Befreier von Sarajewo"
huldigte, dessen Tat eine ernste Mahnung an alle Fürsten
und Rückschrittler darstelle. Es ist selbstverständlich, daß
solche Äußerung in dem verbündeten Nachbarlande Öster¬
reich-Ungarn tief verstimmen muß.

Eine empfindttche Schlappe ver ZMniev in rNarokko.
Marokko ist und bleibt die Sorge der spanischen Regierung.
Bei einem Kampf um einen Trüppenverpflegungs-Transport
nach Ceuta, der von den aufsässigen Marokkanern mit äußerster
Zähigkeit geführt wurde, sollen die Spanier 400 Mann ver¬
loren haben.

Zu dem englisch-russtschen Abkommen über Versren
von 1907 gab der Minister des Auswärtigen Grey im eng¬
lischen Unterhause bemerkenswerte Erläuterungen. England
wünscht danach nicht, durch das Abkommen'die wirtschaft¬
liche und politische SelbständigkeitPersiens weiter zu ver¬
ringern. Sollte Rußland die wirtschaftliche Unabhängigkeit
Persiens zu beeinträchtigen suchen, so würde England chas
durch freundschaftliche Vorstellungen in Petersburg zu ver¬
hindern bemüht sein. Eine Änderung des Abkommens, das
sich neuerdings in manchen Beziehungen für England ver¬
schlechterte, habe dieses nicht vorgeschlagen. Diese Ver¬
schlechterung besteht natürlich nur darin, daß Rußland inr
Norden Persiens rücksichtsloser vorgeht, als es England im
Süden des Landes zu tun wagt. Endlich suchte Grey noch
den Unmut Rußlands darüber zu beschwichtigen, daß Eng¬
land d̂ie südpersischen Olfelder auf Staatskosten für den
englischen Staat erwarb, indem er versicherte, daß Englaird
durch diesen Ankauf kein einziges Recht erlangte, das es
nicht schon durch das Abkommen mit Rußland besessen habe.

Aeber das Bagdaöbahnabkommen machteS -auts-
sekretär Grey im Londoner Unterhause die Mitteilung, daß
England von der Türkei die Anerkennung des Status guo
im Persischen Golf erhallen habe. Neue Vorteile oder Ver¬
pflichtungen im Golf wünschte England nicht. Die britischen
Interessen sind gewahrt, ein Abkommen mit Deutschland und
der Türkei getroffen; England hat daher kein Interesse
daran, den Vau der Bagdadbahn aufzuhalten. Sobald
Deutschland und die Türkei handelseins geworden seien,
würden alle Abkommen veröffentlicht und den Parlamenten
zur Billigung vorgelegt werden. Man würde dann sehen,
daß viele sehr störende Fragen eine vollständige Erledigung
gefunden haben. Mit nicht unberechtigtem' Selbstgefiihl
konnte der Minister hinzufügen, daß England aus die Tarif-
aufstellung und Verwaltung der Bagdadbahn einen sehr er¬
heblichen Einfluß ausüben würde, obwohl es zu dem' Ban
der Bahn keinen Psennic, beigesteuert habe.



Herzog Friedrich 2 . von Anhalt und seine Ge¬
mahlin Marie , geborene Prinzessin von Baden , begehen
heute Donnerstag ihre silberne Hochzeit. Vom Landtag
des Landes und von der Stadt Dessau wurden ansehnliche
Stiftungen bewilligt . _ —

Albanien.
Ein erneuer Rebellenangriff auf Durazzo wird jetzt

stündlich befürchtet , nachdem prent vibdoda sich mit seinen
Leuten zum Rückzug genötigt gesehen hat , so daß die gegen
ihn gestellten Streitkräste zur Teilnahme an dem Sturm¬
angriff auf die Hauptstadt freigeworden sind. Die Flucht
Bibdodas , zu der die militärische Lage keinen zwingenden
Anlaß bot , wird auf fremde Einflüsse und zum größten Teil
darauf zurückgeführt , daß die Mehrzahl seiner Mannschaften»
anstatt in ihren Stellungen zu bleiben , auf Raub auszu¬
ziehen pflegte . Prenk Bibdoda lebte im Überfluß , während
in der belagerten ' Hauptstadt drückendste Lebensmittel¬
teuerung herrschte. Da es jetzt nichts mehr zu plündern gibt,
hat der alte ehrliche Bibdoda das Kriegssptel satt bekommen
und seine Leute einfach nach Hause geschickt. — Ein Miliz-
Heer von 3000 Mann wird dem Fürsten Wilhelm dem¬
nächst zur Verfügung gestellt werden . Die Großmächte er¬
teilten bereits grundsätzlich ihre Zustimmung , eine Anzahl
Offiziere und Unteroffiziere der internationalen Truppen¬
abteilung in Skutari zur Ausbildung eines aus Albanesen
zusammenzusetzenden Milizheeres nach Durazzo zu entsenden.

Die Folgen der Bluttat von Sarajewo.
Da nach den bisherigen unwiderleglichen Untersuchungs-

ergebnissen das Verbrechen von Sarajewo seinen Ursprung
in Serbien hat , so ist das Verlangen Österreichs auf Anteil¬
nahme auch an den in Serbien zu führenden Untersuchungen
nicht nur verständlich , sondern an sich berechtigt . Freilich
ist das Verlangen Österreichs ungewöhnlich ; allgemein über¬
läßt der geschädigte Staat die Rechtsverfolgung den Organen
des Staates , der die Verantwortung für den entstandenen
Schaden trägt . Die internationalen Vereinbarungen über
die Bekämpfung des Anarchismus räumen jedoch auch dem
geschädigten Staate bas Recht einer Beteiligung an den
Untersuchungen ein. Nun ist Serbien diesem internationalen
Abkommen nicht beigetreten . Die österreichische Regierung
glaubt jedoch, und von ihrem Standpunkt mit Recht, daß
die Belgrader Regierung die im Verkehr der Staaten unter
einander herrschenden guten Sitten anerkennen und dem
Ersuchen Österreichs stattgeben wird.

Bemerkenswert ist es noch, daß die Überreichung der
österreichischen Forderung an Serbien von einer in Wien
abgehaltenen Konferenz beschlossen wurde , an der nicht der
Justizminister , wohl aber der Minister des Auswärtigen,
der Chef des Generalstabs und der Kriegsminister teil-
nahmen . Der österreichische Gesandte in Belgrad war aus¬
drücklich angewiesen worden , von der dortigen Regierung
die Untersuchung wegen anarchistischer Umtriebe in Serbien,
denen das Thronfolgerpaar zum Opfer gefallen sei, und die
Teilnahme Österreich -Ungarns an dieser Untersuchung zu
fordern . Das Geständnis der Verbrecher , im Einverständnis
mit einander gehandelt und die Bomben in Belgrad er¬
halten zu haben , gibt der Wiener Regierung ein volles Recht,
von der Existenz anarchistischer Umtriebe in Serbien zum
Schaden Österreichs zu sprechen.

Die österreichischen Blätter verurteilen aufs schärfste die
Haltung der serbischen Presse , die unter Verunglimpfung
Österreich-Ungarns das Attentat zu enlschuldlgen sucht.
Die Wiener „Reichspost ", die dem verstorbenen Erzherzog
yahe stand , sagt : Daß man in Serbien wagen konnte, die
Ermordung des Thronfolgers und seiner Gemahlin zu ver¬
herrlichen , übersteigt das Maß von Bosheit , das wir aus
Serbien gewohnt sind. Wird man sich denn angesichts
dieser Tatsachen noch immer nicht zu dem unabwendbaren
energischen Schritte gegen dieses Volk der Fürstenmörder
auftaffen können ? — Die „Reue Fr . Pr ." führt aus : Da
wir mit Serbien in Frieden zu leben wünschen, muß dieses
Land selbst dazu angehalten werden , Verbrecher auszurotten,
die kein Staat , der im geringsten den Anspruch auf sittliche
Geltung hat , in seiner Mitte duldet . Jeder , der nach dem
Attentat vernahm , daß die Mörder serbischer Nationalität
seien und daß sie zugestanden hätten , ihre Bomben in Bel¬
grad erhalten zu haben , mußte glauben , daß wenigstens
in diesem Moment die öffentliche Meinung in Belgrad ent¬
rüstet derartige Bestrebungen verurteilt und man sofort und
ohne Ausnahme die Gemeinschaft mit den Greuelu von
Sarajewo ablehnen werde . Die Belgrader Preßstimmen
beweisen , daß dort in manchen Kreisen keineswegs großes
Bedauern über diese Tat herrscht, nach der die ganze Welt
in einem Aufschrei des Entsetzens sich vereinte.

Nach der bisherigen Haltung Serbiens darf man nicht
nur mit der Erfüllung des österreichischen Verlangens,
andern auch mit der Erzielung eines  positiven Unter-

Irrende Herzen.
51]

Roman von  Reinhold Ortmann.
(Nachdruck verboten .)

Der Herr vom Komitee erschien mit Mariens pelzgefüttertem
Abendmantel auf der Schwelle . Bei Cillys Anblick zögerte er,
näher zu treten , doch Marie streckte ihm die Hand entgegen.

„Ich danke Ihnen ! Vielleicht haben Sie die Güte , mich
bei Herrn von Boretius zu entschuldigen und zu veranlassen,
daß mein Tisch von einer der anderen Damen mit übernommen
wird . Ich bin leider außer stände , auf meinen Platz zurück¬
zukehren ."

„Noch einen Augenblick , Herr Baron !" fügte Cilly mit
raschem Entschluß hinzu . „Auch mir muß eine Vertreterin
bestellt werden ; denn ich werde meine Cousine selbstverständlich
begleiten ."

Sie hatte ihre Worte durch einen herzlich bittenden Blick
auf Marie unterstützt , doch diese blieb unerschütterlich.

„Du darfst die Verlegenheit der Herrschaften nicht ohne
Not vermehren ", sagte sie kühl , „und niein Unwohlsein ist
wirklich nicht so bedeutend , daß es eine Begleitung notwendig
machte ."

Die Zurückweisung war so unzweideutig , daß Cilly sich
nicht wohl einer noch schärferen Ablehnung in Gegenwart
des dritten aussetzen konnte . Aber sie zeigte sich trotzdem
ganz gegen ihre sonstige reizbare Art weder unfreundlich noch
gekränkt.

„Wenn Du es wünschest , werde ick bleiben ; aber so bald
ich eine Gelegenheit finde, fort zu kommen, eile ich zu Dir ."

Marie blieb ihr die Erwiderung schuldig . Sie nahm
den Ilrm des Barons und ließ sich zu der Droschke hinunter
führen . Die Fahrt bis zur Viktoria -Straße schien ihr fast
unendlich , und die verwunderten Mienen der Dienerschaft bei
ihrer vorzeitigen Heimkehr bereiteten ihr unerträgliche Pein.
Die Tür ihres Zimmers hinter sich verschließend , entledigte sie

suchungsergebnisses rechnen . Die serbische Regierung ließ
ihren Abscheu über bas Verbrechen aussprechen , sowie das
Bedauern darüber , daß man ihr die Verantwortung für die
Tat eines verworrenen geisteskranken Menschen ausbürden
will , zumal sie nichts unterlassen habe , die Beziehungen zu
Österreich-Ungarn freundlicher zu gestalten . Die Belgrader
Regierung erkennt an , daß die Bluttat von Sarajewo es
ihr zum Gebot macht, thr ganzes Augenmerk auf die Umtriebe
verdächtiger Elemente zu richten , wenn diese sich auf
serbischem Gebiet befinden , und strengste Maßregeln zu er¬
greifen , um ihr Treiben zu vereiteln , insofern dies bei
anormalen und exaltierten Menschen möglich ist. Serbien
wird nichts unterlassen , damit die Geister beruhigt und
die Beziehungen zu dem großenNachbar wieder normalwerden.

Der Entrüstungssiurrn gegen die Serben wegen der Er¬
mordung des Thronsvlgerpaares tobt in ganz Österreich
weiter . Kaiser Franz Joseph sagte dem gemeinsamen Finanz¬
minister Bilinski , dem die Zioilvermaltung Bosniens und
der Herzegowina untersteht , wenig Schmeichelhaftes , sondern
machte ihn in ernsten Worten zum mindesten moralisch für
die gräßliche Bluttat von Sarajewo verantwortlich . Das
Volk aber schreit nach Rache und wünscht an allen Ange¬
hörigen der serbischen Nationalität , aus deren Schoße das
Verbrechen erwuchs , Vergeltung zu üben . Nicht nur in
Bosnien , sondern auch in zahlreichen ungarischen und öster¬
reichischen Städten kam es zu ernsten Ausschreitungen gegen
die Serben . Vor der serbischen Gesandtschaft in Wien ver¬
anstalteten Studenten heftige Kundgebungen . Unter den
Rufen : Nieder mit Serbien , Rache für den Mord , Krieg
mit Serbien ! verbrannten sie eine große serbische Fahne.
Die Polizei zerstreute die Studenten , denen von den benach¬
barten Häusern stürmische Ovationen dargebracht wurden,
ohne gegen sie einzuschreiten . Trotze der strengen polizei¬
lichen Schutzmaßnahmen dauern die Serbenverfolgungen fort.
In Tuzla , Bosnisch Brod , Travnik und anderen Orten
fanden Demonstrationen statt . Auf ein Haus , an dem sich
das Bild König Peters befand , soll geschossen worden sein.
Eine Gedächtniskapelle soll über dem One des Attentates
von der Bürgerschaft Sarajewos errichtet werden.

Die amtlichen Stellen Sarajewos erklären die Aus¬
schreitungen gegen die serbische Bevölkerung mit der unge¬
heuren Volksentrüstung , die alle Kreise bewegt und zu
Äußerungen zwingt . Als bezeichnend wird hervorgehoben,
daß kein einziger Serbe getötet , dagegen ein Katholik und
ein Muhamedaner von Serben erschlagen wurden , weiter,
daß nicht geplündert wurde , bis auf vereinzelte Fälle , in
denen der Mob die Gelegenheit ausnutzte . Die Plünderer
wurden jedoch sofort von den Demonstranten selbst ver¬
trieben . Militär , Gendarmerie und Polizei befanden sich
angesichts der Beweggründe des Vorgehens der Demon¬
stranten und ihrer patriotischen Kundgebungen in der denk¬
bar schwierigsten Lage . Äon der Waffe ' wurde kein Ge¬
brauch gemacht , weil die Demonstranten sich fast überall,
wo das Militär zum Auseinandergehen aufforderte , zer¬
streuten . Die Volkswut richtete sich vor allem gegen das
großserbischen Tendenzen zuneigende Element , die loyale
serbische Bevölkerung blieb verschont.

Bosnische Bomben . Die aus Sarajewo zurückge¬
kehrten Personen aus dem Gefolge des Erzherzogs erzählen,
daß ganz Bosnien eine einzige Falle war , in der der Erz¬
herzog unbedingt zugrunde gehen mußte . Für die Rückkehr
des Erzherzogs war der Tisch zum Dejeuner gedeckt, das
um 12 Uhr serviert werden sollte. Unter der gedeckten
Tafel fanden sich zwei Bomben mit Uhrwerk vor, und
in demselben Gemach eine Bombe mit Uhrwerk im Rauch¬
fang . In dem nahen Badeort Jlidze fand man bei einerErau sieben Bomben, die sie in Verwahrung hatte. Dieerzogin ist wiederholt ganz allein in die Bazare zum
Einkauf gefahren , und es wäre Gelegenheit gewesen, ihr ein
Leid zuzufügen . Offenbar war es den Attentätern nur um
den Erzherzog zu . tun.

Uereimgung Serbiens und Montenegros?
Pariser Blättern zufolge sollen unter Rußlands För¬

derungen Verhandlungen geführt und soeben zum Abschluß
gelangt sein, nach denen die Vereinigung Montenegros mit
Serbien schrittweise durchgeführt werden soll. Die Ver¬
öffentlichung des Beschlusses wäre schon am Sonntag , dem
Jahrestag der Schlacht auf dem Amselfelde , erfolgt , wurde
jedoch wegen des Attentates in Sarajewo an demselben
Tage verschoben . — Unionsbestrebungen sind schon seit
Jahren im Gange ; ob sie in absehbarer Zeit werden ver¬
wirklicht werden , ist fraglich . Die Dynastie Montenegros,
deren Unterhalt dem kleinen Lande schwere Opfer kostet,
würoe erhebliche Entschädigungen für ihren Thronverzicht
und die Einverleibung in Serbien fordern ; zum mindesten
fraglich ist es auch, ob hem Zarenreiche mit einer solchen

Verstärkung Serbiens , wie Jie die Anglie^ un̂ ^ {jijjjmit sich bringen würde , gedient wäre . ,
eilen daher den Tatsachen jedenfalls vorau , m °
den Kronprinzen Alexander von Serbien ^ ße ca*..

Hielt*1

von Serbien -Montenegro begrüßen, UItg
mit der Einschränkung tun , daß die Verei b
dem Ableben des schwer kranken KönigsnLntenerj t
sowie des 73jährigen Königs Nikita von
unter dem peinlichen Streit seiner Söhne 3 w
folgen werde . In Berliner amtlichen fl,l!
Meldungen über die Vereinigung ernste o „ a!ä
von der serbischen Gesandtschaft werden I
grundlos bezeichnet.
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3 Unter dein Vorsitze des Herrn '■- M'M pi
' ' Kriegerverr°«°̂ yDecken hielt der Vorstand des

rungsbezirks Wiesbaden am Mittwochs ^ flll de" l
eine Monatssitzung im Hotel Berg ab .. ~ raIt tjiidffi

wärtigen Kreisverbänden waren vertreten : o ^ie ^
Wiesbaden - Land , Rheingau und Biedencky !-^ ft . ^
schrift des Vertretertages in Eltville a ./RI - ^ &£** , \
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bänden demnächst im Druck zu . Die liu jjjtfitflf'*
des Gardevereins Eltville , der Krieger - m j
eine Naunstadt , Kreis Usingen , und Dll ^
Oberlahn , sind an den Preuß . Landes ^ : jgtö* . p
fitvmrtvfovtN rrtotfcm ^TYtp tn (V.ft’DlUC 0 I ,
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fürwortend weiiergegeben . Die in Eltville e *
der Vorstandsmitglieder des Bezirks - Krieg . „jM * ,
seitens des Preuß . Landeskriegerverbandcv ^ lich'st
de » . Im ersten Vierteljahr 1911 wurden ^ M
Kameraden und Witwen 7191 Mk . gezatz • ß #
Heren Jahren finden während der Mona e
gust keine Vorstandssitzungen statt . n „nW 1"

% Regimentsjubiläum . Das Küraß * . a„, j
Geßler (Rheinisches Nr . 8 ) in Deutz beg ß
Juni 1915 die Feier seines 100 -jährigen $ e(pr J
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Feier teilnehmen wollen , iverden hierzu
gebeten ihre genaue Adresse (mit ^ Bezelck ^ sich*̂

1 und der Dienstzeit ) an dl ' ■
3 Das Reisen von heute.

dron und der Dienstzeit ) an das Reginw '* 0 ^
3 Das Reisen von heute . Es wrro ^ ,
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holungsrücksichten ihr Heim verlass
gen . Mit anderen Worten : Die © e]lt .

MH
gen . wm anoeren dorren : 5 tti,
nicht mehr so sehr wie früher die Rerse - P >1, '
der Gesundheitszustand der Bevölkerung'
recht guter . Auch in den sogenannten ze>>
dunsterfüllte . . - aeaenuber .. p
Häuserzeilen
tel - und
stets gern

dnnsterfüllte Straßen immer mehr

der Vororte vernachlässigten^ 9? te Mitel - und Kleinstädter verbinden m
stets gern Geschäft , Besuche und Unterha
gesprochene Erholungs - Bedürfnis kan » *3 .^ , n*’j
lich nicht so groß sein , wie bei den nou^
ger Luft drangsalierten Großstädtern . , K ' m.
und die zeitgemäße Aufmachung verur >a 1
Sommerorten große Kosten , bringen !^ ^^Zgesl'J ^ ^
ein . Denn demjenigen Publikum , dav
maßen sich auf der Reise amüsieren *vi je* ^

mal
wallige Kontingent gegenüber , das : /
Pfählen heraus möchte , andere Leute 1 rjjA
Natur neue Bilder in sich aufnehme **, p
und erholen will . Sie beanspruchen nieict)(:1M !•';
nehmen musikalische Darbietungen und Mer**J! , ^
im Rahmen bürgerlicher Ausgaben halcei,
aber die Notwendigkeit von weiteren : uick,
Teil der Reisender : liegt der hbchsie
müssen die Kurorte verschiedenen W :*ul > rLf
gen und sie können darum die Ausgabe * d**,.
deren teilweiser Deckung die Kurtaxe „ gm -,
die goldene Mittelstraße nicht verlassen * ^i ).
das Gesetz das Recht zur Erhebung ö
Badeorte haben schon die Folgen Sciner ]1I,öbeO'M

sich des kostbaren Kostüms und packte die Kleider und
Gebrauchsgegenstände , welche sie bei ihrem Einzuge in das
Haus des Generals mitgebracht , in ihren Koffer . Die Arbeit
nahm nicht all zu viel Zeit in Anspruch ; aber bei jedem
Geräusch , das draußen vernehmlich wurde , horchte Marie doch
ängstlich ans , als fürchte sie, daß einer ihrer Verwandten ihr
gefolgt sein könnte , um sie auszusuchen und sie an der Ans¬
führung ihres Vorhabens zu hindern.

Doch ihre Besorgnis erwies sich als unbegründet . Niemand
kam , sie zum Bleiben zu bewegen und niemand trat ihr
hindernd in den Weg , als sie in einer einfachen Promenaden-
Toilette zun : letzten Mal die Treppen des Hauses hinab-
stieg , in welchem sie eine zweite Heimat zu finden gehofft
hatte.

Um alles unnötige Aufsehen bei der Dienerschaft zu ver¬
meiden , hatte sie den verschlossenen Koffer in ihrem Stilbchen
zurückgelassen , und sie schlug nun zu Fuß die Richtung nach
dem Brandenburger Tor und nach der Wohnung ihres
Bruders ein. » *

Ein glücklicher Zufall fügte es, daß Wolfgang nicht be¬
schäftigt war , als ihm der Besuch Mariens durch seinen
Diener gemeldet wurde . In der herzlichen Art seiner Be¬
grüßung verriet sich nicht die leiseste Empfindlichkeit darüber,
daß sie seit dem halb unfreiwilligen Besuche in Cillys Begleitimg
seine Wohnung nicht wieder betreten hatte . Mit einem munteren
Scherzwort führte er sie in fein Arbeitszimmer , und mit einer
zärtlichen Bewegung strich er über ihr weiches , goldblondes
Haar , als sich Marie dort wortlos und stürmisch in seine
Arme warf.

„Steht es so, mein armer Liebling ? " fragte er voll inniger
Teilnahme , wenn auch ohne jeden Anflug von Ueberraschung.
„Hat man Dir da draußen ein Leid angetan ? "

Als hätte der weiche Klang seiner Stimme sie schmerz¬
lich getroffen , richtete Marie sich auf und versuchte , sich zu
fassen.

„Nein , Wolsgang , ich verdiene nicht , daß Du nur jo liebe¬

voll und brüderlich entgegenkommst, " MMmfe ^
mich schelten und sollst mir bittere Bori ^
Dich habe ich ja zehnfach alles verdient
fahren ist !" ' , . . . Wtf

Er legte seinen Arm um ihre beve ^ |iw
leitete sie zu dem Ruhebett , auf wr' lck ski**' Ml ; '» i
Seite niederließ.

„Es soll Dir im voraus von Herzen v e ja
liebe Marie ! Wollte der Himmel , d-*̂ „
Sünde auf Erden begangen würde , al ? ,
gegen mich schuldig gemacht haben nnflüsi' . ^  ! l! M1;?

fnvntff ohovi i,i <>l,st A„Du kannst eben nicht ahnen , w *e ; § >̂ 1*
wie erbärmlich feig ich gehandelt . I »' „ Mch
und verraten , ich habe schweigend ged: jy
Ehre antastete , - ja , ich war schlecht g-n-A ^ J
hindernd in den Weg zu treten , als er „Ms
Rechenschaft ziehen wollte !" leidenEN ^

Es war , als ob sie von einem -- o" , ,.ca*s(.-
langen erfaßt sei, sich selbst anzuklage *! bag
genug tun könne in dem Bestreben , " icÜÄm ii
werte ihres Tuns im grellsten Stellte «J* „cOsten Stellte rf
gang ließ sich durch die Rücksichtslos Ö doä*„,„>*V
zichtigung nicht beirren . Etwas ernster ^ ö sci*' si!z, z>*
mit jener milden Freundlichkeit , die J ct  sich f
energischen Aulütz so wohl ansiand , beug
und sagte , indem er ihre Hand crgrifT; - ,jCÜ .»ffw,, n

..W ie Übel nnck :nan Dir * '
: darüber so > - ; *< -
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„Wie übel muß man Dir
Schwesterchen , wenn Du
kannst gegen Dich selbst ! — S :ey,
schwer fallen . Dir zu antworten : Was <j 1 j
mir gefehlt haben niagst , es ist steud ' g.. daßMs ffjfi
daß Du mir ' s beichtest ! — Aber td ) $1 >jf
keinen Dienst erweisen würde . 9ckch: ! a j )*yl r ;;i
gebung kommt es ja an , als darauf , 1 $  f 1®, fliV
z°ihst, und dazu ist ein offenes Beken 'Ag z**A **'-Wca . Nur daß ick Dir dabei cn: *̂ .» ichWeg . Nur daß ich Dir dabei e» . ^
wirst Du mir erlauben . Vielleicht er
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3Botirn te * ' .̂ ur  erst Besuch haben , damit die

? en  einer fröhlich - anregenden Geselligkeit
[ ,0tIbetefnJ arum  den Besuch nach Kräften erleichtern.
^HrS 1 - Uon  selbst.
Wiet der Schuldner , die den OffenbarungZ-

m ■, en' sollen nach einer neuen Verfügung
Pfe 9fiiiQr?fe^en ^cr ^ieise als bisher Interessenten

• werden . Sowohl vertrauenswürdige
lind ^ Amtliche Handelsvertretungen (Handels-

kiI,l'fönt,c ^ " " "ische Korporationen ) Landwirtschafts-
Jwiffe au >Antrag Abschriften aus dem Schuldner-

k»„n j " Bestattung der Kosten erhalten.
Die

3te 0n ‘ voraus für regelmäßig wiederkehrende
Ät !„, ^ °^ let werden . Der Empfänger muß sich
» ^ ialle „ oschriften nur zu benutzen , um aus ihnen
^Pers ^ x,," ^? " liche Auskunft zu geben , sie nicht

an

J?r r ^ " terzugeben , oder durch die Presse zu
.î lussx ouch nach Ablauf von fünf Jahren seit

Fohres , ™ dem die in den Abschriften
» ^ lntragungen erfolgt sind , nicht inehr zu

t 0o* Privatpersonen Abschriften erhalten,
ll̂ tril«^ )intercssentenvertretung darüber zu hören,

8 der Abschrift an den Antragsteller sich

' itvvKtM mh  orrmischls UachrrchtLN.
SO ' ’ • Jult

nie? °litor  '
n&fsj "i 'oitb ^n ^8^ egt . Das Scheiden des tüchtigen Be

»" ., uSemeit -

jlHöttftct,
Adll ^ . lsinlaß seines Uebertritts in den Ruhe-

Inhaber des Kgl . Hohenzollernschen

Unser langjähriger Bürger¬
hat sein Amt aus Gesundheirs-

gelegt.
rin bedauert.

1. Juli . Herrn Hauptlehrer H o f

U fliehe ».
■»‘Rau, i.inneren ~ . -

V 'Xtitflv Stellung
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. .-jließl*1' '^ lrd der Festausschuß wohl mit einem
"küssen , das aber einige hundert Mark

V }: 3q Zeigen dürfte.

soll am 11 ., 12 . und 13 . Juli
toi, ^ Sri ^ e§  Lahntalsängerbundes abgehalten
Ät '^ lag nachmittag findet vor dem Schlosse

reelle des Leibdragonerregiments und
«b 4 llatt . Der Sonntag bringt von 10 Uhr

S}i % !(()(>, Wertungssingen der Bundesvereine in
Ŝ S ausser der Kritik des Königl . Musikdirek
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■VeJS,T I ^ kfurt a . . ,
Äug d' ^ " ll . In Diedenhausen (Kreis Wrttgen-

^ " l>wirt Homrighausen in der Notwehr

Hier wird bati ) Line rege Bautätigkeit
„ eotet Zeit verschiedene Grundstücksverkäufe

^ » ^ l>»desZ ^ llen stattgefunden haben . Mit dem
**• ^ äet wird ebenfalls begonnen , den die
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Ist
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i »ot,

Juli . Infolge einer praktischeren
^ der Gendarmeriebezirke Runkel

vie Station Villmar mit dem heutigen
uau verlegt und Herr Wachtmeister

liĝ sUs," nach hier in die von Herrn Bauunter-
Äd »s, .llrz ^im Aufträge der Königl . Regierung

einge-
südwestlichen Seite unseres
seinem Aeußeren zu seiner

'»le

dieselbe vermietete Dienstwohnung
an der

",’Vi . iit 0,i «OllE ^ öude trt fernem Aeußeren zu ferner
„fremden bewunderten Umgebung passeir

E ^ " oerftändlich . Heimatpfleqe ist das sicher-bnverständlich . Heinratpflege ist das sicher-k'

Iw1 bittfeir,,-,' .>iuli . Dein Herrn Superintendenten
worden der Königl . Kronenorden 3 . Klasse

touMOfiho .' Nachricht , unsere Stadt wäre
Ä ^ te Hahrfeier nicht auf ihre Kosten gekommen,

!|, 3 % Anem Defizit von 6000 Mk . abgeschlossen,
l>schlnß ist überhaupt noch nicht erfolgt.

m 30®m§  ausführt.
'.’ii • Jr r- Un}'  Hier trank gestern abend der 74

Schäfer versehentlich aus einer Flasche,
4 ennutete , Salzsäure . Er starb sofort an

' "de». Setzungen.
"Äde In der gestrigen Schivurgerichts-
Ä bet Q ^ottlergehilfe Emil Weiß aus Kettern-

^S ^ ^ orfreitag den

.Os ! "Nb wie

aus
Soldaten I. Herr-

^ .w
von einer schmerzlichen Befürchtung

_
.olso erzählt

&ei  ® ir üerfIast?
Lothar hat mich

fiJQi!  rmTo- ' „ ' Wolfgang den Kopf.
Lothar anders als mit dem Ausdruck der

'glllagU^ZZAi von Dir gesprochen . Aber der Wort-
-

^ zu ahnen.

'** zg ;^ ?? ll)t es mir leicht gering , auf die Natur
" ob iNan hat in Deiner Gegemvart

» Ä öh ahnen , daß Du meine Schivester
^r „ ^ ier ein wenig verlästert , mich vielleicht
Hi ' "" das U vergleichen genannt , und Du hast dazu

UV ist LEs , nicht wahr ? "
tfi3 ! " gAll „alles , Wolfgang , obwohl es auch so
MpskF ^ are ! — Aber ich habe mehr getan

Ä H Lothar zurückgehalteu , als er seiner
gx, " 30 tun ivollte , — mit dem Aufgebot aller

sind,,,5 cini  habe ich ihn daran gehindert ."\  ̂Bgs,warum hast Du das getan?"
Vi 'il iA 10° 9te stürmisch . Starr blickte sie vor

A,  Mte 01 einen
^ schonen wollte , den ich damals

Ni
^tonlos

m 8re;;; u Weil Engelbert von Breuckendorf es
am härtesten getroffen haben

„ .
^ ^ Zoar diese Erklärung von ihren Lippen

.Ät \ , Mitleids ruhte Wolfgangs Blick auf
% nach einem kleinen Schweigen

lM kHtn8,dar-nZ.Mug, Marie!—Auch wenn ich
n,a!e' daß Du jener Versuchung aus-

f/A ^>4^ starker? A^rde ich kein Recht haben, Dir zu
itzt liflicĥ^ wir sind unterlegen in dem Zwie-

lFortsetzung folgt,)

mann aus Freiburg durch einen Messerstich verletzte , daß
dessen Tod eintrat , freigesprochen.

Hanau , 29 . Juni . Beim Baden im Main stürzte der
8jährige Sohn des Fabrikarbeiters Steigler von hier von
einem Floß ins Wasser und ertrank.  Die Leiche konnte
bis jetzt noch nicht geborgen werden.

Schlüchtern , 1 . Juli . Im Distelrasentunuel sprang bei
der Durchfahrt eines mit Militärpferden beladenen Zuges
ein Tier aris den : Wagen . Es wurde von einem Schirell-
zug überfahren und getötet.

Leipzig , 30 . Juni . Das Reichsgericht hat die Revi¬
sion des Redakteurs des „Vorwärts " , Ernst Meyer , der
vom Landgericht Berlin I wegen Beleidigung des Kron¬
prinzen zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden war,
verworfen.

— Ein nnliebenswürdiger Druckfehlerteufel hat vor einigen
Tagen in der Setzerei einer Zeitung in Französisch - Lo¬
thringen ein Gastspiel gegeben . In der Hast und Eile,
mit denen eine Zeitung fertiggestellt werden muß , kommt
es ja nicht selten vor , daß dem Setzer Versehen unterlaufen,
Titel vertauscht und Zeilen „ verhoben " werden . Aber die
jüngste Leistung des Druckfehlerteufels geht doch ein wenig
zu weit . In der Eile verwechselte der Setzer die Titel
und die letzten Zeilen von zwei Notizen . Das Ergebnis
war das folgende:

Eine schöne Hochzeit.
Zwei schlecht beleumundete Burschen , ein gewisser Al¬

bert G . und Paul S . , belustigten sich gestern morgen in
der Avenue de la Grande Armee , den Hund des Herrn Z .,
des geschätzten Ingenieurs , zu quälen . Sie banden dem
unglücklichen Tier einen Topf au den Schwanz und steckten
.hm Frösche in die Ohren.

Eine große Anzahl von Freunden war zur Beglück¬
wünschung des Paares eingetroffen und brachte ihre schönsten
Wünsche dar , denen wir uns aus vollem Herzen anschließen.

Zwei  Strolche.
Gestern wurde in der St . Augustinus - Kirche die Trau¬

ung des Herrn Josef Hispano mit dem Fräulein Helene de
Pont -Mirabeau vollzogen , der Tochter des Admirals und
der Madame de Pont - Mirabeau , geb . Rond.

Die beiden Idioten wurden von einem Schutzmann
auf die Wache gebracht , wo ein Verfahren gegen sie einge¬
leitet wurde . Wir wollen hoffen , daß sie in eine Besse¬
rungsanstalt geschickt werden , um dort über die Sinnlosig¬
keit der Tat , die sie begangen haben , eine Weile Nach¬
denken zu können.

verliner Lebekum . In einer Sitzung des Berliner
Kausmannsgerichts kam zur Sprache , daß in den meisten
Fällen , in denen einem Angestellten oder einer Angestellten
gekündigt wird , Kopfschmerz und Schlaflosigkeit als „typische
Kündigungskrankheiten " auftreten . Das hängt jedoch nicht etwa
mit der Sorge um die neue Stellung zusammen , vielmehr
mit dem Vergnügungsdrang , zu dessen Befriedigung die
Nächte in Anspruch genommen werden . Eine Verkäuferin,
die gleichfalls die Kündigungskrankheit bekommen hatte,
fand man beispielsweise eines Nachts im Cafee weintrinkend
und zigarettenrauchend vor . Nach der Kündigung hält
man es eben nicht mehr für nötig , sich ums Geschäft zu
kümmern.

Ein neuer Spionageprozetz beginnt am Freitag vor
dem Reichsgericht . Zu verantworten hat sich diesmal der
Mechaniker Hauße wegen Verrats militärischer Geheimnisse.
In nächster Woche beginnt vor dem Reichsgericht der Hoch-
verratsprozeß gegen den oftgenannten Karrikaturisten Waltz,
genannt Honst, aus Kalmar . Die Anklage gegen diesen
lautet auf Vorbereitung eines hochverräterischen Unter-
nehmens . „ . . . .

3m Hafen von Neu Orleans kamen verschiedene
Beulenoest -Erkrankungen vor . Uber sämtliche Schiffe wurde
strenge Quarantäne verhängt . Man hofft, die Seuche rm
Keime ersticken zu können . Pestfälle waren kürzlich auch m
Jerusalem uyd Kleinysien zu verzeichnen.

VrottrawaNö ln Madrid . Eme 20prozentige Er¬
höhung der Broipreise führte in Madrid zu ernsten Aus¬
schreitungen gegen die Bäcker. Die erregte Menge , die in
der Hauptsache aus Frauen bestand , stürmte und demolierte
etwa 400 Bäckerläden . Bei den Raufereien trugen etwa 20

gSsch8 ^ fö In Lemberg fühlten sich
wieder eickmal die polnischen Studenten von den deutschen
unterdrückt , veranstalteten einen Demonstrations - Umzug,
auf dem sie deutschen Kaufleuten dis Fensterscheiben etn-
warfen,

Die FurkaLKyn , eine neue Alpenbahn über den 2436
Meter über dem Meer gelegenen Furkapaß , wurde am
D̂ienstag feierlich eingeweiht . Die Furkabahn stellt die
direkteste Verbindung zwischen dem Rhonegebiet und ,St.
Moritz und anderer vornehmen Kurorten dar.

Eine autzerortzenrUchs Zunahme der Ehescheidungevz
hat Berlin in den letzten beiden Jahren zu verzeichnen ge<
habt , ihre Zahl stieg von 1999 auf 2297 . Auf Berlin ent«,
fällt mehr als ein Drittel sämtlicher Ehescheidungey
Preußens . Das wirft gerade kein gutes Licht auf die
Reichshauptstadt.

Berliner Lehen . Den Schutzleuten mit fremdsprach¬
lichen Kenntnissen sind jetzt in Berlin auch Autodroschken-
Chauffeure mit Sprachkenntniffen gefolgt . Sie sprechen
entweder französisch, englisch oder russisch und tragen als
Abzeichen auf den Ärmel gestickte gekreuzte Fähnchen in den
betreffenden Landesfarbein _ _

Ketzts MchViMsM.
Wiesbaden,  1 . Juli . Der 23 - jährige Landwirt

Peter Seck junior aus Eisenbach bei Limburg an der Lahn,
der am Abend des 5 . Januar dieses Jahres seinen Vater,
den Landivirt Peter Seck 4 . während eines Disputes durch
zwei Reoolverschüsse , sowie durch einen Stoß , wodurch der
Vater einen Schädelbruch erlitt , tötete , wurde heute vonr
Schwurgericht in Wiesbaden wegen Körperverletzung mit
Todeserfolg zu drei Jahren Gefängnis verurteilt.

Dortmund,  2 . Juli . In einer hiesigen Wirtjchaft
kam es zu einem heftigen Streit zwischen mehreren Gästen
und den Sioux -Indianern , die gegenwärtig in einem Zirkus
hier austreten . Von den za Hilfe eilenden Schutzleuten
wurden zwei verletzt , davon einer sehr bedenklich.

Berlin,  2 . Juli . Nach jahrzentelangem Wirken
für die Stadt Berlin werden die Leiter der beiden städtischen
Irrenanstalten Dalldorf und Herzberge , Geh . Rat Dr.
Sander und Geh . Obermediz .- Rat Dr . Möli , Ende Sep¬
tember in den Ruhestand treten . — Heute nacht wurde
im Treptower Park ein 24 Jahre alter Mann mit zwer
Schußwunden im Kopfe tot aufgefunden . Anjcheinend
handelt es sich um einen Raubmord.

Berlin,  2 . Juli . Am 8 . Juli werden etiva 200
amerikanische Aerzte , die sich auf einer Studienreise durch
Europa befinden , in Berlin eintreffen.

Hamburg,  2 . Juli . Ein 84 Jahre alter Düppel-
veteran nahm gestern in einem Flugzeug als Passagier
an einem drciviertelstündigen Fluge als Fluggast teü.
Der alte Herr dürfte wohl der Senior der Fluggäste sein.

Malmö,  2 . Juli . Bei den baltischen Spielen wurde
ein neuer deutscher Erfolg errungen . Bei dem internatio¬
nalen Fußballtournier siegte die deutsche Mannschaft gegen
die schwedische mit 1 :0.

Wien,  2 . Juli . Wie das Fremdenblatt erfahrt , ent¬
behren die von einigen Blättern gebrachten llmchrichten,
wonach der serbische Gesandte die maßgebenden Stellen
auf das Bestehen von Plänen zu einem Attentat aus den
Thronfolger aufmerksam gemacht habe , jeglicher Begründung.

Rom,  2 . Juli . Ter 9 Jahre alte Kronprinz Hum-
bert wurde auf Befehl des Königs in die erste Kompagnie

der römischen Pfadfinder ausgen ommen. _

Literarisches.
— Die kluge Hausfrau spart heute viel Geld , wenn

sie rechtzeitig cm das Einmachen der Früchte , Konserven,
Gemüse : c. denkt , wo die Beeren , das Obst und Gemüse
billig sind . Sie braucht daher jetzt : „ Die heutige Einmach¬
kunst der Hausfrau " . Mit Bereitung von Salaten und
Kompotts . Ein Hilfsbuch für den sparsamen Haushalt,
lieber 225 gute Rezepte und Anweisungen . Herausgegeben
von Elfriede Beetz . 3 . Aust . Preis 90 Pfg ., Porto 10
Pfg . Verlag E . Abigt , Wiesbaden.

Geffrntlicher WetterdieaK-
Dienststelle Weilburg . ^

Wettervoraussage für Freitag , den 3 . Juli 1914.

Vielfach ivolkig und verbreitete Gewitterregen , etivas
kühler.

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern 29"
Niedrigste „ heute 14"
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegcl _ 1,34 m _

Vermischtes.
Der Prozeß gegen Rosa Luxemburg . In der

Dienstag -Verhandlung gegen die Sozialdemokratin Rosa
Luxemburg wegen Beleidigung deutscher Offiziere und
Unteroffiziere stellten die Verteidiger die genauen Beweis¬
anträge dafür , daß täglich in den Kasernen Soldatenmiß¬
handlungen verübt würden . Es ist unmöglich , alle diese
Einzelfälle , über deren Wahrheit das Gericht noch zu ent¬
scheiden hat , anzuführen . Ein Zeuge soll bei einem Vorfall
zugegen gewesen sein, bet dem ein Rekrut auf Befehl des
Feldwebels bei 22 Grad Kälte nackt in eine Wanne mit
Wasser gestellt und durch harte Bürsten so stark gerieben
wurde , daß das Blut kam. Erst als der Soldat in Ohn¬
macht fiel, soll die widerliche Szene ihr Ende gefunden
haben . Die meisten Fälle betreffen Mißhandlungen mit der
Reitpeitsche und dem Säbel . Die Fälle liegen teilweise 20
Jahre zurück. Keiner der Mißhandelten hat Beschwerde er¬
hoben , weil sie alle die Rache der Vorgesetzten fürchteten.
Eine Reihe der vom Gericht in der Dienstagsitzung
lassenen Beweisanträge betreffen Fälle , in denen die Miß¬
handelten Selbstmord begingen durch Erschießen , Erhängen
und Ertränken . Ein Zeuge , Hauptmann Nißen -Meyer , der
1905 Bataillons -Kommandeur gewesen ist, soll bekunden,
daß er sein Leben lang vergebens gegen die Mißhand¬
lungen angekämpft habe . Sehr wahrschelnlich wird der
Prozeß wochenlang dauern , die Verteidigung hat nicht
weniger als 922 Zeugen an der Hand , deren Ladung sie
sich Vorbehalt . Der Vorsitzende bat , vorläufig nur die
schwereren Fälle zur Verhandlung Au bringen . Die nächste
Verhandlung wirb am Freitag stattfinden.

Lin Propeller brich» ab und saust aus einen
Schulhof . Als das Milttärluftschiff „Z 6" Strehlen in
Sachsen in großer Höhe überflog , brach einer der hinteren
Propeller ab und fiel mit großer Wucht auf den Hof der
Strehlener Schule . Glücklicherweise mar keine Pause und
kein Kind auf hem Hofe- sonst hätte leicht schweres,Unglück

angerichtet werden können . Der Propeller hatte stcy ttes m
den Erdboden eingebohrt . Das Luftschiff wurde durch den
Verlust des Propellers in seiner Bewegungsfreiheit stark de-
einträchttgt . . .

Schüsse auf eine Synagoge . In Arnstadt (Schwarz-
burg -Sondershausen ) wurden auf eine Synagoge mehrere
Schüsse abgegeben , während im Innern des Gebäudes eine
Chorprobe abgehalten wurde . Die Fenster wurden zer¬
trümmert , die in der Nähe Stehenden mit Glassplttter
überschüttet . Der Täter konnte noch nicht ermittelt werden.

Ein Dummor -2uagsn -Slreich . Ein sonderbarer Vor¬
fall spielte sich in Gymnasium zu Wertheim (Baden ) ab.
Während des naturgeschichtlichen Unterrichts wurde ein 18«
ähriger Knabe von einem Mitschüler in den Rücken ge¬

stochen. Der Täter wollte angeblich „impfen " und ver»
uchte das Erpertment an mehreren seiner Kameraden,
Siner der „Geimpften " bekam Blutvergiftung , wahrkckeinlich,

dadurch , daß mit dem Meffer furz vorher eine Lilie zer».-
schnitten worden war . Cs besteht wenig Hoffnung , den
Knaben am Leben zu exhasten . . ,.

Ein Schriftenmuseum . Aust der 26. Hauptversamm¬
lung des in Leipzig zusammengeiretenen Deutschen Buchge»
werbeverelus wurde mttgetetlt , daß die Stadt Leipzig dem
Verein ein großes Grundstück für den Bau eines Deutschen
Schriftenmuseums zur Verfügung gestellt habe . Der Verein
plant ferner die Errichtung ein Bibltothekar -Schule.

Flugwoche in Wien . In Wien findet gegenwärtig
eine Flugwoche statt , an der sich auch deutsche Flieger be¬
teiligen . Wie sehr der Mord von Sarajewo die finanzielle
Seite des Unternehmens beeinflußte , beweist , daß allein an
einem Tage durch den Ausfall der Eintrittsgelder ein Defizit
von 30000 Mark entstand.

42 Grad Sülle . Der Freiballon „Metzeier", der unte.
Führung des Dr . Eoerling -Adlershof in Bttterfeld 9300
Meter hoch gestiegen war , fand dort eine Temperatur von
42 Grad unter Rull.



Juwel tut Haushalt
Zm Bestell-es
findet bei gutein Wetter am
Mts . von 630 bis 830 abends

ist ein „ Kiöffor ■OElillkocll -App9,rEl1i nebst den dazu gehörenden

erstklassigen Kieffer - Konserven - Gläsern.

m u — uti ? 0 ' v UUtllU » *,

Verlangen Sie gratis Preisliste bei der Verkaufsstelle:

Fritz Zilliken , Eisenhandlung , Weilburg.

der Kapelle der Kgl . UriteroffiMl ""
im Garten des „Lord " statt . -

Eintritt 20 Pfg - 1

Sensdb
fl

Zn verkaufen:
Wegen Betricbseinstellung

Benzin-Motor,

Dengelhammer , Dengelstöckcĥ ' '
schützer, Wetzsteine, Heurechen, ^ ^
Futtergabeln , Schlotterfüsier, ^ ^

wilh.
Auswärtige größere Chemische 8®^ ®

Färberei wünscht für Weilburg cin

12 PS ., fast neu , kaum 9 Mo¬
nate iin Gebrauch . Für gut
gehenden Gang wird garan¬
tiert . Nähere Auskunft er¬
teilt Obersteiger Ehrhardt
in Münster , Oberlahnkreis.

Annahmestelle
einzurichten.

Gest. Angebote an die Expedition d. 3^

SinanMschäft gibt Darlehnauch ohne Bürg ., Raten¬
abzahl . Hypotheken . I . U.
Pillig , B erlin-Schöneberg,
Kaiser Wrlhelmplatz 2.

Dr . Moser
verreist

von Samstag , den 4. Juli an,

Vertreter : HöH * Dt *. PontäilL

mm

Zahnpraxis

Für Juli und August
biete zur geneigten Abnahme an:

Nutzkohlen . . pr. Ztr . 1.20 Mk.
Anthrazitkohlen . „ „ 1.85
desgl . Langenbrahm „ „ 1.92
Unionbriketts . . „ „ 0.90

1a Zechenkoks billigst.

, cs// ( es

//

\n Fuhren von mindestens 25 Ztr . lose ans Haus.
Für Lieferung in Säcken pr . Ztr . 10 Pfg . höher.

Mex Müller.

Von heute ab kostet In Rind - und
Ochsenfleifch

80 Pfg. pro Pfd.
Metzgerei Schwarz.

Telephon Nr . 143.

Verkauf einer Pferdewalze.
. „ ^ in  ^ oniÄ 0/ i>Ctt  6 Juli , vormittags 9'/, Uhr,
soll eme alte Pferdewalze bei I<m 1.3 des Vizinal-es Lolmbera-Meitû asiucsiuii .
jucgcü Löhnberg -Mengerskirchen öffentlich meistbietend ver¬
kauft werden.

Merenberg , den 30. Juni 1914.
_ Hagner , Landeswegemeister.

Bevorzug

POBKOPP
fAHRRKDER O

preiswerteste
3peeis !itZt : Fahrräder

iTiif konzentrischem Ring¬
lager ©Eigenes Paten ts' " irilcleichte kettenlose fahrräder

NÄHMASCHINE !«
FABRIKATE
Nähmaschinen aller
Systeme für Hausge-
. orauch ,Gewerbe und,JndusMe SSsD

UüRKOPPWERKE aktiengeseuSchaft BIELEFELQ , berl .v , stuttca«

Vertreter : Wilhelm Zipp , Löhnberg.

liefert
Eisschränke

Eisenhandlung Zilliken.

Engelhard
P 11 n k P 1 neben der Apotheke
IV U 11 IV C I Langgasse 16.

Jteiwoll-Spoi# '
V aus Schneesterfl'

pU

Interessante Besch »« 1*“ 11* : .
: : auch für Ungeübte ! ka„lA J <(|

Jedem Paket Schneesternwolle liege«i Z . *“ •
nebst Zeichnungen gratis bei , um ganze »u j i
Rock, Sweaters , Muff und Mützen etc. ^yw

%
f *"!

'Billig , modern u.
Gesündeste Kleidung. Im ganzenJ»- --

für Strasse und Spornt«'*
Wo nicht erhältlich weist die Fabrik

Handlungnn nach
^ ' __ Handlungnn nac n.- ^ ^

Norddeutsche Wollkämmerei&KammparnsDiniier ei|AltQ[!S> ^ i-- -

W

Mirgner Zahnersatz

1

auch ohne Entfernung der Wurzeln.
Bestes Material . Mehrjährige Garantie.

Zahnziehen 1 Mk. pro Zahn.
Unsichtbare Plomben. — Zahnreinigen.

Billige Preise . Schonendste Behandlung.
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

I teil sofort 5lt

Zur(fiumiidiifit ZdokM.V
empfehle

Uornbranntwein
SpiritUS (rein)

sowie sämtliche Gewürze
Aug . Bernhardt

vernn̂ ZkVj,

Schöne

2
Inh . : G. Weidner.

Dienstmädchen

Sprechzeit:
Montags u. Donnerstags von 8 bis 12 Uhr.

Sonntags von 9 bis 2 Uhr.
An den übrigen Tagen von 8—12 u. 2—6 Uhr.

oder Monatsfrau gegen guten
Lohn sofort gesucht.
Frankfurtcrstraße 21, I . Stock.

m  *
per 1. Juli zu

sw
m

4 Zimmer-
Wohnung

smmmam mm

Senfe»
Küche nebst Zubehör zu Ok
tober zu vermieten.
Frankfurterstraße 2i; I . Stock

unter Garantie

Sensenschoner , Sensen -Ämbosse,
Sicheln , Wetzsteine, Dängelhämmer
empfiehlt

August Bernhardt,
Inh . : G . Weidner.

7. Juli Ziehung.
Hagener Jnbiläums-Lotterie

£3 ^ Los 1 Mark.
Hauptgewinn im Werte von

10000 Mark.
Zrankfurter Pferde -Lose
empfiehlt

Ed. Kleineib8t Nachf.

Bekanntmachung.
Wegen Walzarbeit im Ortsbering ist die Straße nach

dem Tiergarten  für jedes Lastfuhrwerk von
heute an

IMF* gesperrt.
Hirschhausen , den 30. Juni 1914.

Die Polizeiverwaltung.

Rin greller Resten
fester

Eiiunachkirschen
und

Johannistranben
sind eingetroffen bei

R. Sonnewald.

Zum Einmachen:
Lose

zur Deutschen Lnstfahrer-Lotterie

empfiehlt

I . Ziehung vom W.—\ 5.  Juli.
II. Sn „ 8 — 9. September,

H „ „ 28.—3H Dezember
preis pro Stück 3.— Mk . -

Weinsteinsäure , Zitronen
säure , Weingeist , Salizyl,
Weinessig ,Pergamentpapier

Schwefelfaden.
Sämtliche Gewürze.

Max Brücke!

5l. Cramer.

Limburg, den 1. Juli 1914.
Noter Weizen (Naffauifcher)
17 .00 M .,Weißer Weizen (An¬
gebaute Fremdsorten ) 16 .50
Mk., Korn 13 .00 Mk. Gerste
0.00 Mk ., Hafer 9.00—
—D !k. Erbsen 4 .00 Mk.
Kartoffeln 0.00 — 0.00 Mk.

Einfach >"öich ,uu ' a*

zu ^

Mißt ¥Li»*
tX
AugJE .Ä^

« » Ö « ' ? ' :Uttd Ben¬
deln 1•9fr

• ... stier V/
Wagner "^

in bester
erhalb 2inn

, H«if
vnif0 l"

■3 5,st
. . . billig,

1-d-m W-x y
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